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Alionnemenlt-prcl» für dcu ganzen Iayrgang von 52 tlummcr» Fr S.

Kcinc Kbensmittclnoth! Kcinc Lhcnnmg mchr!

Ist da ein groß Geschrei in allen Leitungen
und nickt minder auf den Bicrbänken und hinter
den Kaffcetischcn von wegen der Thenrnug der

Lebensmittel; und sollte man glauben, wenn man
das Jammern und Klagen hört, die Menschheit
sei bereits am Verhungern.

Habe die Notion, daß die Sache nicht halb
so scklimm steht, als die Leute sagen. Die Angst
hat sie blind gemacht und sie sehen nicht, was
jeder mit den Händen greifen könnte.

Es war einmal ein guter König in Frankreich,
den die frommen Jesuiten haben todt machen lassen,
damit er desto ° eher in den Himmel komme, der
hieß Heinrich IV. Der hatte sich vorgenommen,
»icht zu ruhen noch zu rasten, bis jeder Franzose
des Sonntags sein Huhn im Topf habe. Er
Machte cs freilich nicht so weit, da der Ravaillac
"üt seinem geweihten Messer ihm vor der Zeit den
Lebensfaden abschnitt.

Da haben cs unsere Herren Obern und Nc-
hentcn noch weiter gebracht als unser Namensvetter,

der gute König Heinrich. Zwar hat nicht
leder von uns am Sonntag sein gebratenes Hähneli,
^vhl aber kann, resp, muß jeder, sofern er ein
Mtrechtstehcnder Bürger ist, jeden Sonntag w à hlcn

er ab stimm en gehen. Wer nicht lieber zur
unluurne geht mit seinem gedruckten Stimmte
del, wenn auch nut hungrigem Magen, als da¬

heim mit Frau und Kind hinter dem Tisch zu
sitzen und sich satt zu essen, der ist — kein guter
Republikaner.

Die Erdäpfel sind zwar theuer, aber die

Wahlliste n sind dafür um so billiger; au jeder

Straßenecke steht Einer, der dir einige in die Hand
drückt und zwar rothe und weiße und schwarze
und sogar Schecken, was man bei den Erdäpfeln
„Korsikaner" nennt. Wenn euch die Kartoffeln
zu theuer sind, ihr guten Leute, so lasset euch dock

die Wahllisten, die ihr gratis bekommt, kräuseln
und ein Sößcli dazu machen!

Die Milch kostet jetzt 30 Nappeu die Maaß
und wer ein Tschüppeli Kinder hat und keine

eigene Kuh dazu oder doch mindestens ein Gcißlcin,
der weiß sich schier nicht zu helfen. Und zuweilen
ist die Milch nicht einmal um gutes Geld zu
bekommen, weil man für die Russen und Amerikaner
Käse daraus machen muß. Aber was schadet's?
Träufelt nicht die Milch der frommen
Dcnkungsart von allen Kanzeln herunter.
Geht hin, ihr guten Leute, stellt eucre Schüsseln und
Töpfe unter und zieht damit eucre Kinder groß.
Diese Milch ist zwar zuweilen etwas „rächelig"
und riecht nach der Heimat, aber ihr bekommt sie

gratis und werdet noch überoieß, wenn ihr etwa
bei dieser Kost Hungers sterben solltet, direkt in den

Himmel kommen. '
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Wer heutzutag Fleisch essen will, muß dem

Metzger 80 Rappen für's Pfündlein bezahlen, die

Knochen mitgcwogen. Das ist sehr theuer und ein
minderes Mannli wird's kaum aufzubringen
vermögen. Aber warum sich solchen fleischlichen
Gelüsten hingeben. Es soll in diesen bewegten

Zeiten jeder Hausvater auf eine Zeitung abon-

nircn, dann hat er keinen Mangel an saftigen
Bissen. Landbot, Echo oder Anzeiger, das ist
so ziemlich einerlei, der Eine ist grad so saftig als
das Andre. Und was die Hauptsache ist: von

jetzt an bis in 8 Tagen, uämlich bis nach dem

großen Wahltag, ist das Halbe, was in der

Zeitung steht, mit Fettschrift gedruckt. Dieß ist
ein großer Profit für die Haushaltung. Man wirft

die fettgedruckten Blätter in die Pfanne, schüttet

Wasser dazu und kocht, bis alles Fett obenauf

schwimmt; dann schöpft man es mit der Kelle
sorgfältig oben ab und füllt seine Ankenhäfen damit.

In den nächsten 8 Tagen wird so fett gedruckt

werden, daß ihr euch für das ganze Jahr
versorgen könnt.

Sehe also gar nicht ein, warum man über

LcbcnSmittelnoth klagt, wenn jeder Bürger alle

Sonntage zur Stimmurne kann, die Milch der

frommen Denkungsart gratis ausgewirthct wird
und man die mit Fcttschrift gedruckten Zcitungs-
blättcr gegen ein Spottgeld oder auch umsonst sogar
in's Haus geschickt bekommt. VIpsi!

Ein Patient, der ans Dcffnung harrt.

Ach Gott! Hort ist es bei dieser vorgerückten Jahreszeit so lang auf die verdammten Mascha"
warten zu müssen.
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Tur H6USH orto^ratì
Ueinriok i^i ein Froser bowimäerei' äer neuen

ortoFnall. I.'m äiselbe so seknel m möFliok in äi
praxis einxuwren unä ais sokiokten äer belöäee-

runF àmit terlraut ^u maoksu, Kai sr äi absiebt

U'er rsiiet so spät äurok naokt uncl viuä?
ss isi äer later inii seinem kinä;
sr Kai »Ion Knaben vol in «lem arm,
sr tast in sieksr, er käii in varm.

Uein son, vas kirFst äu so banF äein Fesiokt?
«ist, i'aier, à äsn erlköniF nioki?
äsn erlenköuiF mit krön uncl sokveik?
msin son, es isi sin nsbslsirsik.

-I)u likes kinel, kom, F-e wit mir!
«Far soköne spile spil job mil äir;
«manek bunts blumen sincl an äem strauä
«meine muisr bat manèk Füllten Fevanä.»

Nein kater, mein taisr, uml körest äu niekt,
vas erlenköniF mir leise lerspriekl? —
sei ruiF, bleibe ruiF, mein kiinl,
in äüreu bläiern säuselt äer vinä.

als cleutsokön klasiker in cli neue sokreibveiss
umzuarbeiten unä in äsm neuen ortoFraltseksn
ksstFevanäe keraus^uFeben. bliton eimFö proben.

L«i» iLötv
«>ViIst, teinsr Knabe, äu mit mir Fen?
«meine töoktsr solen äiok varten sekön;
«meine töekter küren äen näoktlieken rein
«unä viFöu unä tanken unä sinFen äiok ein.»

Nein katsr, mein kater, unä sist äu niekt äort
erlköniFS töoktsr am äüstern ort?
wein son, mein son, iok ss es Fenau,
es sodeiven äi alten veiäen so Frau.

«Iok libs äiok, miok rei^t «keine soköne Fsstalt;
« unä bist äu niekt viliF, so brauok iok Fövalt. »

msin kater, msin kater, ià kast er miok an I

erlköniF kat mir sin leiäs Fstan.

Dem kater Frausets, er reitet Fesokvinä,
er kält in armen «las äok/enäe kinä,
ersiokt äsn kok mit Mlle unä not;
in seinen armen äas kinä war tot.

Das untcrbro
Eine Geschichte, wie sie

Es war an einem Samstagmorgen. Ein Klepper,
reich an Jahren, aber arm an Hafer, schleppte

einen Vehikel älterer Zeichnung durch die dermalen
stilctgefährlichen Schlangcnwindungcn der Sonceboz-
Bielstraße. Auf dem Kopfe des männlichen
Zusahen wackelte ein sogenannter „Hochzcitskübcl",
der gegen den weihen Schleier der Jnsahin abstach,
wie eine Ofenröhre gegen eine frisch getünchte Wand.
Die letzte Biegung diesseits des ersten Tunnels
Mar überstanden; am Waldsaum schnäbelten sich

Zwei Holztauben; die Sonne stand im Sternbild
der Jungfrau, und selbst ein Römer wäre der
Zukunft kühn entgegengefahren. In der Stadt der
Zeitmesser abgestiegen, musterte unser Hochzcits-
kandidat seine „inexpressibles" und fand sie nicht
im Einklang mit der feierlichen Stimmung und
der unschnldduftenden Umhüllung seiner Angebeteten.
In der Nähe war ein Magazin für Mcnschenver-
Ichönerung. Er betrat die friedlichen Räume des
Zwirns und probirtc ein Paar Unaussprechliche,
i-eider waren sie aber für ein längeres Gangwerk

>cne Dpscrfcst.
ie Zukunftsstadt erzählt.

bestimmt. Tie hehre Stunde nahte — man mußte
abschneiden, was zu lang war. In diesem kritischen

Augenblicke trat ein Diener der heiligen Hermandad,
vulgo „grüner Jäger" herein, nahm ein Papier
aus der Tasche und lcgitimirtc sich als unfreiwilliger

Begleiter unsers sehr verblüfften Ehestands-

aspirantcn. Umsonst waren Protcstationen. Die
fatale Promenade nach dem Hotel „Rattenncst"
mußte angetreten werden. War er ein Mörder?
Münzte er etwa falsch? Brannte er am Fenster
falsche Unterschriften auf Wechsel durch? Keineswegs.

Die Anklage lautete auf esoamàFe einiger
Aluminiumuhren à la Uosskopp, die bei Null
Grad kvaumur mausstill stehen. Also hinein zu
Erbssuppe und Lauterbacher. Er schrieb sofort an
seine Geliebte:

„Hoffende Seele!
Ein Zwischenfall unangenehmster Art hat eine

undurchdringliche Scheidewand auf unbestimmte

Zeit zwischen uns ausgethürmt. Die hiesige Polizei
war nämlich so freundlich, mir ein Privatlogis
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gratis anzuweisen. Wahrscheinlich wird kein Platz
mehr in den Gasthöfen sein. Mein längst
versprochenes Jawort werde ich dir jedenfalls erst

übermorgen halten können. Sei so gut und sus-

pendire die eingeleiteten Schritte bei Pfarrer und

Sigrist und stelle auch das Hochzeitessen ab, es

möchte bis zu meiner Zurnckkunft kalt werden.
Last keinen Tropfen Argwohn auf die Photographie
meiner Redlichkeit fallen und vertheidige meine

Unschuld bis zur letzten Instanz. Mein Logis ist
sehr einfach möblirt, das Tageslicht verursacht mir
hier durchaus keinen Augenschmcrz. Meine Gesellschaft

besteht aus muntern und thätigen Geschöpfen

mit großem Appetit, da sie sogar an Holz nagen.

Hier fange ich aber doch an zu fühlen, daß es

nicht gut sei, wenn der Mensch allein ist.

Tröste dich und glaube an die krystallhelle
Unschuld deines bis über die Sternenwelt hinaus

treuen Fritz."

Unnütz zu sagen, daß die hoffende Braut bei

dieser Hiobspost sofort sprachlos auf ein Sopha
sank. Mehrere Fläschchen sau äs (lologms waren
nicht im Stande, sie ans ihrem svanouisssinout

zu erwecken. Endlich kam sie wieder zu Sinnen
und sprach leise: „Wo ist er?" Mittlerweile hatte

er sein Verhör bestanden, resp, die Anklage war
— als auf Irrthum beruhend — zurückgezogen

woroen, und der gerechte Richter sprach: „Ich finde
keine Schuld an ihm!" Und so verließ er die

düstere Zelle. Nach 2 mal 24 Stunden hinter
Schloß und Niegel sah man zwei glückliche Menschen

nach der Kirche zich'n. Mir aber fielen die Worte
ein: „Jetzt wird er an's Kreuz geschlagen."

Für ausgestandene Gesellschaft mit Ratten und
Mäusen, unfreiwillige Erbssuppc und Verschiebung
der goldenen Nacht soll bereits eine ziemlich
gesalzene Kosteusnote ausgesetzt worden sein, was
einige lange Nasen absetzen dürste.

F euil
Blumcnlcse aus dem Bericht über die Strassälle

wegen Thierquälcrei in Mutzopotamien.

36) Dreifuß, Felix, Viehhändler aus dem Elsaß.

Ueberjagcn und Mißhandlung an einer Kuh mit
Lähmung des Schwanzes durch Reißen an
demselben, Fr. 40.

37) Aebi, Ulrich, Landwirth von Nothcnbaucr.
Liegenlassen einer Kuh den Winter hindurch ohne

Streue, krank, durchgclegcn und todt. Ohne thicr-
ärztliche Hülfe, Fr. 20.

38) Dählcr, Christen, Droschkcnführer von Bern.
Unvorsichtiges Leiten eines raschtrabenden Pferdes,
Anrennen an einen Baum und Nasenbluten, Fr. 15.

53) Tricot, Metzger in Viel. Mehrere Schaafe
geknebelt auf einem Wagen geführt, wo die
Eindrücke der Seile an den Füßen bedeutend waren,
Fr. 3.

54) Sorgen, Abraham, von Jpsach. Falle auf
Gcwild gerichtet und wo ein Hund hineinkam und
einen Fuß verlor, Fr. 5.

59) Luginbühl, Hundshäudler in Bern.
Verbinden des Maules einem Hunde mit einem Seil
und furchtbares rasendes Durchprügeln desselben.

Fr. 20.

l e t o n.

63) Freiburghaus, Lumpensammler von Neucn-

cgg, in der Lorraine. 4 Hühner an den Beinen
zusammengebunden und über die Achsel gehängt
getragen, dann auf den Boden geworfen und Beine

losgelassen, konnte keines mehr stehen, Fr. 15.

Aus der Calvinslladt.
V 0uo Äl. Nsriuillotl parts pour komg si vela

lui plait, 17ous u'su voulons riou!
lî Mr, vous us voulo/. «louo par ,1'ere^us à

Köllsvs? rL cjuoi vous sert «louo votrs âec/ts k ")

Drigiual-Ttlcgramm.
lZâls <ls l'aris. 23/9. 3. 30. KsorMS M 17.

olraroutisr. — Kouiou 30 gwosss poros. d'ails
suelorus olraroulior saßau lassu, traitag' ouooiu
auAusur.

Soll heißen: Es kommen 30 große Schweine.
Laßt dem Enderle sagen, daß sie Freitag ankommen
am Bahnhof (^arv).

Für getreue Abschrift und Uebcrsetzung:
Die Gelehrten des Postheiri.

") Das lZvêebê in Genf ist nicht etwa der bischöfliche

Palast, sondern eine geräumige Kuranstalt für Solche,
welchen der Ausenthalt in freier Luft für längere oder

kürzere Zeit untersagt wurde.

Briefkasten. A. K. in N. bei Z. Werden das Eingesandte mil Vergnügen benutzen. — K ö b i. Gnlc Besserung/
— A. B. in B. Erhalten. — I. G. in B- Dale guale, wie Sie sehen, nnr mit verändertem Titel. — kl ö. à ».
idleroi! lXous er, svons kalt usage aveo granà plaisir. — Hans. Wir laben den Witz nicht herausfinden können-

Verlag von Ient äf Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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